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Tabelle: Ergebnisse der Reifeprüfung Silomais vom 29. September
Versuchsstandort Aussaattermin 

2021
Trockensubstanz der Gesamtpflanze in %

Siloreifezahl

S 210 S 220 S 230 S 250

Barkhorn (RD) 21.4. 34,4 31,9 32,9 32,8

Brügge (RD) 26.4. 31,9 30,0 29,6 29,4

Dannewerk (SL) 23.4. 35,4 36,3 36,4 31,6

Hemdingen (PI) 10.5. 31,6 29,9 30,5 28,6

Husum (NF) 27.4. 30,9 28,0 28,9 25,9

Krumstedt (HEI) 22.4. 31,2 30,6 28,0 28,0

Leezen (SE) 20.4. 36,3 36,0 32,2 30,8

Scholderup (SL) 28.4. 28,9 29,1 27,1 28,5

Schuby (SL) 19.4. 32,0 31,5 31,3 30,6

Wallsbüll (SL)  3.5. 32,3 27,7 30,0 28,1
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Grafik 1: Reifeprüfung Mais 2021 –  
nördlicher Landesteil SH
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Grafik 2: Reifeprüfung Mais 2021 –  
südlicher Landesteil SH

Reifeprüfung Silomais – 4. und letzte Mitteilung

Die Ernte ist im Gang
Die anhaltend ruhige und milde 
Witterung der ersten Herbstwoche 
führte zu einem Reifefortschritt in 
der Gesamtpflanze um 2,3 % im 
Mittel aller beprobten Standor-
te. Die Pflanzen zur Probennahme 
wurden vor den regional doch sehr 
unterschiedlich aufgetretenen Nie-
derschlägen und Stürmen der ver-
gangenen Woche geschnitten. 

Die Pflanzen waren von auftre-
tendem Dunst und Tau während 
der Nacht sehr feucht. Im Süden 
wurde ein wöchentlicher Zuwachs 
von 2,0 % Trockensubstanzgehalt 
(TS) erreicht, im Norden waren es 
sogar 2,6 %. Im Norden haben die 
Versuchsstandorte mit Silomais-
versuchen der frühen Reifegruppe 
(S 200 bis S 220) die 30 % TS fast er-
zielt, im Süden erreichte dagegen 
nur die Hälfte der Standorte mit 
mittelfrühen Sortimenten (S  230 
bis S  250) die 30-%-TS-Marke. 
Der Versuchsstandort Futterkamp 
(PLÖ) wurde bereits beerntet.

Wird das Abreifeverhalten der 
Maispflanzen betrachtet, so sind 
die tatsächlich ermittelten Ergeb-
nisse auffällig. Obwohl das Korn 
am gebrochenen Kolben am Korn-
ansatz zum Teil noch spritzt und bei 
der Wringprobe der Restpflanzen 
noch Pflanzensaft an der Bruchstel-
le austritt, haben die Pflanzen oft-

mals ihre optimale Abreife schon 
erzielt. Dieses ungewöhnliche Ab-
reifeverhalten zwischen Korn und 
Restpflanze wurde bereits 2019 be-

obachtet. Die Ergebnisse der Reife-
prüfung dienen lediglich der Ori-
entierung. Die zum Teil doch er-
heblichen Entwicklungsunterschie-

de der Maisbestände erlauben es 
nicht, die hier aufgezeigten Abrei-
fedaten als Richtwerte für eigene 
Maisflächen anzusetzen. Eigene 
Kontrollen der Bestände sind äu-
ßerst wichtig. Gerade bei den im-
mer mehr vergilbenden Maisbe-
ständen gilt es zügig zu häckseln, 
wenn die Befahrbarkeit der Flä-
chen gegeben ist. 

Mit Blick auf die Witterung kann 
es bei anhaltender trockener Wit-
terung noch zu wöchentlichen Zu-
nahmen von 2 % des TS-Gehaltes 
kommen. Niederschläge jedoch 
können den TS-Zuwachs auch auf 
null reduzieren. Weitere Infor-
mationen sind im Internet unter  
lksh.de > Landwirtschaft > Acker-
kulturen > Mais zu finden.

� Dr. Elke Grimme
� Landwirtschaftskammer

Vorläufiger Rückblick auf die Grünlandsaison 

Gute Bedingungen für das Graswachstum
Die Witterungsbedingungen der 
diesjährigen Grünlandsaison wa-
ren geprägt von überdurchschnitt-
lich niedrigen Temperaturen im 
März und April, was zu einem rela-
tiv späten Erntetermin, jedoch er-
tragreichen ersten Schnitt führte.

 Auch die Erntemengen und 
Qualitäten des zweiten und drit-
ten Schnitts waren größtenteils 
zufriedenstellend, wobei die Ern-
te durch überdurchschnittlich 
hohe Niederschlagsmengen ab 
Juli standortspezifisch erschwert 
wurde. Aktuell ist vielerorts der 
vierte Schnitt bereits eingefahren. 
Die Grünland-Futterreserven soll-
ten auf vielen Betrieben in diesem 
Jahr gut gefüllt sein. 

Auch die Bedingungen für die 
Beweidung waren in diesem Jahr 
zufriedenstellend, wobei auf-
grund der ausreichenden Wasser-

versorgung die Gefahr der Tritt-
schäden bestand und eine effizi-
ente Beweidung erschwert wur-
de. Wie lange die Weidesaison in 
diesem Jahr noch läuft, ist stark 
witterungsabhängig und bleibt 
abzuwarten. Eine intensive Be-
weidung sollte möglichst lang in 
den Herbst hinein andauern, um 
Freiräume in der Güllelagerung zu 
schaffen, Kosten in der Fütterung 
zu sparen und überständige Gras-
bestände vor dem Winter zu ver-
meiden. Auf aktuell wassergesät-
tigten Böden ist eine Halbtagswei-

de oder Beweidung mit geringerer 
Tierbesatzdichte möglich, um Tritt-
schäden zu vermeiden.

Auch die Maisernte ist in vol-
lem Gange. In diesem Zusam-
menhang kann durch die Ein-
beziehung einer Gras-
zwischenfrucht mit der 
Nutzung des ersten 
Schnittes die gesam-
te Vegetationsperio-
de produktiv genutzt 
werden und die Erträ-
ge der Gesamtfrucht-
folge können durch 
höhere Energiedich-
ten und Rohprotein-
gehalte gesteigert 
werden. Weiterhin 
können so Nitratverluste vermie-
den und die Verluste an organi-
scher Bodenmasse reduziert wer-
den. Je nach Nutzungsziel, -dau-
er und Aussaattermin werden un-

terschiedliche Mischungen mit 
variierenden Anteilen verschiede-
ner Gräser und Leguminosen emp-
fohlen und regelmäßig im Falt-
blatt „Qualitätsstandard Mischun-
gen für den Ackerfutterbau“ ver-

öffentlicht. Ebenfalls 
sind darin Sortenemp-
fehlungen enthalten, 
die in unabhängigen 
Anbauversuchen hin-
sichtlich ihrer phäno-
logischen Entwicklung, 
Rostresistenz und ih-
res Ertrags auf ihre An-
bauwürdigkeit getestet 
werden. Diese sollten 
bei der Mischungsaus-
wahl unbedingt Beach-

tung finden. Das aktuelle Falt-
blatt ist online abrufbar unter:  
https://bit.ly/3CCJQ6r

� Tammo Peters
� Landwirtschaftskammer

Arbeitsgemeinschaft  der norddeutschen  Landwirtschaftskammern

Qualitätsstandard Mischungen für den Ackerfutterbau 2021/22

A6 Kleegrasmischung für die Frühjahrsaussaat, vornehm- 
 lich zur Schnittnutzung mit 3 Schnitten, nicht winterfest.

Wegen des hohen Kleeanteils ist eine N-Düngung nicht unbedingt  
erforderlich. In der A6-Mischung werden beim Einjährigen Wei-
delgras wie in der A2 nur die im Hauptfruchtanbau bewährten  
mehrschnittigen Sorten empfohlen. A3 plus S Rotkleegrasmischungen für den 2- bis 3- jährigen Anbau,  

A5 spät plus S vornehmlich zur Schnittnutzung mit 4-5 Schnitten.
Bei mehr als 4 Schnitten pro Jahr nimmt der Rotkleeanteil ab dem 
zweiten Nutzungsjahr deutlich ab. A3 plus W Rotklee- Weißkleegrasmischungen für den 2- bis 3-  

A5 spät plus W jährigen Anbau auf allen Standorten, für vorwiegende  
 Weidenutzung geeignet. In dem Maße, wie der Rotklee zurückgeht, gewinnt der Weißklee 

im zweiten Jahr an Bestandesanteilen. A7 Artenreiche Kleegrasmischung für mehrjährige Schnitt-  
 und Weidenutzung, hohe Nutzungselastizität. Mischung mit hoher Nutzungselastizität, aber geringerem Ertrags-

niveau als die vorgenannten Mischungen. Dafür ist die Ausdauer 
der Bestandespartner größer, da es sich vorwiegend um bevorzug-
te Arten des Dauergrünlandes handelt. Durch die Verwendung der 
aufgeführten ertragsstarken Sorten des Deutschen Weidelgrases 
wird die Massenwüchsigkeit der Mischung verbessert.

A8 Luzernereinsaatmischung für den zwei- bis mehrjährigen  
 Anbau zur Schnittnutzung mit 3-4 Schnitten. Die Mischung muss aus mindestens zwei Sorten bestehen, um 

eine maximale Ertragsstabilität zu gewährleisten. Bei Ernte im 
Knospenstadium zeichnet sich das Futter durch einen sehr hohen 
Rohproteingehalt und guten Strukturwert aus. Diese Luzerne-
reinsaatmischung eignet sich zur Aussaat als ökologische Vor-
rangfläche (mit dem Faktor 1,0 anrechenbar). Bei erstmaligem 
Luzerneanbau ist eine Impfung mit geeigneten Knöllchenbakte-
rien sinnvoll. Zur Etablierung der Mischung ist auf ausreichenden 
pH-Wert (möglichst > 6) zu achten. Wegen der hohen Stickstoff-
fixierleistung der Mischung besteht kein zusätzlicher N-Dünger-
bedarf. Die Saat der Luzerne ist vorzugsweise ab April bis spätes-
tens Mitte August möglich. Flache Drillsaat in ein gut abgesetztes 
Saatbett fördert den Aufgang. Wichtig ist, dass sich Luzerne im 
Ansaatjahr gut etabliert und dadurch eine ausreichende Winter- 
festigkeit erlangt. A9 Luzernegrasmischung für den 2- bis mehrjährigen Anbau,  

 vornehmlich zur Schnittnutzung mit 3-4 Schnitten. 
Die Mischung liefert sowohl Struktur als auch viel Rohprotein, 
wenn die Luzerne noch nicht blüht. Durch die Graskomponente 
ist diese Mischung besser zur Silagegewinnung geeignet als die 
Luzernereinsaat. Die verwendeten Graskomponenten sichern eine 
dichte Narbe, ohne die Luzerne zu verdrängen. In Trockenperioden 
ist auch eine kurzfristige Beweidung der Mischung in Portions- 
beweidung (nicht über mehrere Tage als Kurzrasenweide!)  
möglich. Die Anforderungen an den Standort und den Saattermin 
gleichen denen der Luzernereinsaatmischung A8.

Eignung der Mischungen Ackergrasmischungen Ackergrasmischungen können grundsätzlich auf allen ackerfähigen 
Standorten angebaut werden. Eine gute Wasserversorgung ist für alle  
Mischungen von Vorteil, jedoch sind Moorböden und Böden, die zur Ver-
nässung neigen, weniger geeignet. Bei der Sortenempfehlung der Wei-
delgräser sind sowohl diploide als auch tetraploide Sorten berücksich-
tigt. Tetraploide Sorten zeichnen sich durch kräftige Einzelpflanzen mit 
geringerer Triebdichte, höheren Zuckergehalten und geringeren Trocken-
substanzgehalten aus als diploide Sorten. Die Energiekonzentration des 
Aufwuchses ist bei tetraploiden Sorten im Durchschnitt des Sortimentes 
etwas höher als bei diploiden. Wichtig ist das Sortenmerkmal der Ploidie 
für die Bemessung der Aussaatstärke, denn tetraploide Sorten haben ein 
höheres Tausendkorngewicht. A2 Grasmischung für die Frühjahrsaussaat, vornehmlich zur 

 Schnittnutzung mit 3 bis 4 Schnitten, nicht winterfest.
In der A2 ergänzen sich Einjähriges und Welsches Weidelgras sehr gut, da 

das Welsche Weidelgras bei Frühjahrsaussaat ein blatt- und energiereiches 

Untergras bleibt, während das Einjährige Weidelgras durch die Schoss- und 

Ährenbildung die für Wiederkäuer wichtige Struktur liefert. Die Erträge sind 

stark von den Niederschlägen abhängig. Wegen der Frühjahrsaussaat kann 

die A2 Winterfeuchtigkeit nicht so gut nutzen wie die A1. In der A2-Mischung  

sind beim Einjährigen Weidelgras nur die im Hauptfruchtanbau bewährten 

mehrschnittigen Sorten empfohlen. A1 Grasmischung für die Herbstaussaat mit überjähriger Nutzung,  
 vornehmlich zur Schnittnutzung mit 4 bis 6 Schnitten.

Welsches Weidelgras ist die ertragsstärkste Grasart. Dementsprechend hoch 

sind die Ansprüche an die Nährstoffversorgung. Die A1 wird in der Regel bis 

Mitte September ausgesät und im folgenden Jahr genutzt. Ein weiteres  

Hauptnutzungsjahr bedingt Ertragsrückgänge von 25% und mehr. Die A1 

muss aus mindestens drei Sorten bestehen, um eine optimale Ertrags- 

stabilität zu gewährleisten. Der Anteil tetraploider Sorten ist nicht begrenzt.
A1 WZ Grasmischung für die Aussaat im Spätsommer zur  
 Nutzung als Winterzwischenfrucht. Der Einsatz des Welschen Weidelgrases ermöglicht bei ausreichender Dün-

gung und Wasserversorgung besonders hohe Zwischenfruchterträge für die 

Futternutzung oder Biogasgewinnung. Um die Vorteile eines Ertragsschnit-
tes vor der Aussaat einer Sommerung (z.B. Mais) im Folgejahr optimal auszu-
nutzen, werden in der A1 WZ nur Sorten mit einem  überdurchschnittlichen 

Ertragsniveau (relativ mindestens 100 im Landessortenversuch) im ersten 

Schnitt eingemischt. Die Mischung besteht aus mindestens zwei Sorten.
A3 Grasmischung für den 2- bis 3- jährigen Anbau, vornehm- 
 lich zur Schnittnutzung mit 4 bis 5 Schnitten.

Der Vorteil dieser Mischung besteht darin, dass die alljährliche Aussaat  

einmal übersprungen wird. Durch den Anteil des Deutschen Weidelgrases 

in der A3 ist die Narbe dichter und trittfester. Die Nutzung als Weide ist mit 

der A3 daher eher gegeben als bei Verwendung der A1 und A2. Die Verwen-
dung der aufgeführten ertragsstarken Sorten des Deutschen Weidelgrases 

verbessert sowohl die Massenwüchsigkeit als auch die Nutzungselastizität 

der Mischung.

A5 Grasmischungen für den 2- bis mehrjährigen Anbau,  
A5 spät vornehmlich zur Schnittnutzung empfohlen, auch für  
 Wechselgrünland geeignet. Die Standardmischungen A5 und A5 spät sind Grasmischungen, die nur 

aus Deutschem Weidelgras bestehen und für die nur die ertragsstärksten 
Sorten (mit einem Spitzenertragsindex aus den Landessortenversuchen 
der norddeutschen Landwirtschaftskammern) empfohlen werden. Der 
Anteil tetraploider Sorten ist nicht begrenzt.

Kleegras- und Luzernemischungen Im Rahmen des Greenings besteht die Möglichkeit, auf ökologischen 
Vorrangflächen (ÖVF) neben Leguminosen in Reinsaat auch Legumino-
sen mit Nichtleguminosen anzubauen (z. B. Klee- oder Luzerne-Gras-
Mischungen). Es gilt ein Gewichtungsfaktor von 1,0. Der Einsatz von 
chemisch-synthetischen Pflanzenschutzmitteln auf ÖVF ist allerdings nicht 
erlaubt. Mineralische Düngemittel sind dagegen zulässig.
Nach der aktuellen Direktzahlungen-Durchführungsverordnung müssen 
die Leguminosenanteile im Pflanzenbestand optisch „vorherrschend“ sein,  
also dem subjektiven Eindruck nach über 50 Prozent Deckungsgrad liegen.
Bei Kleegrasmischungen ist zu beachten, dass Klee, insbesondere Rot-
klee, hohe Ansprüche an den pH-Wert und die P-Versorgung des Bodens 
stellt (mindestens pH 5,5). Ansonsten sind die Ansprüche der Kleearten 
gering. Sie gedeihen auf allen Standorten außer auf Moor- und leichten 
Sandstandorten. Luzerne und Luzernegras eignen sich sehr gut für som-
mertrockene Lagen und bevorzugen tiefgründige, kalkreiche Standorte. 
Sie reagieren jedoch empfindlich auf Staunässe und niedrigen pH-Wert 
(möglichst pH 6,0 oder höher). Luzerne wie auch Rotklee und die übrigen Kleearten sind durch Anfällig-

keit gegenüber Kleekrebs sowie anderen Krankheiten und Schädlingen 
(Luzerne: Luzernewelke, Rotklee: Stängelbrenner) mit sich selbst und 
den meisten anderen Leguminosen unverträglich. Daher sollten zur Ver-
meidung größerer Ertragsausfälle Anbaupausen von 4 bis 5 Jahren beim 
Anbau im Gemenge und 5-6 Jahre beim Anbau in Reinsaat eingehalten 
werden. Je enger die Fruchtfolge, desto wichtiger sind resistente Sorten, 
insbesondere gegen Kleekrebs. Luzernereinsaaten und Luzernemischungen werden gern für die Heu-

gewinnung angebaut. Luzerneheu zeichnet sich durch einen hohen 
Proteingehalt und guten Strukturwert aus. Die notwendigen Feldtrock-
nungszeiten sind aber nur auf wenigen Standorten mit ausgeprägter 
Sommertrockenheit und nur bei einzelnen Schnitten für eine sichere 
Heuwerbung gegeben. Daher wird Luzerne unter norddeutschen Witte-
rungsbedingungen überwiegend siliert. Luzerne ist aufgrund ihres sehr 
geringen Z/PK-Quotienten schwer vergärbar. Erhöhte siliertechnische 
Anforderungen sind für gute Gärqualitäten erforderlich. Dazu gehören 
das Mähen mit Aufbereiter, das Anwelken auf 30-40 % TM-Gehalt und 
der Einsatz gezielt ausgewählter Siliermittel. Bei der Beerntung darf Luzerne nicht zu tief gemäht werden, denn die 

Reservekohlenhydrate werden in der Stängelbasis gespeichert.
Die Bestände sollten nach dem Schnitt nicht zu häufig befahren werden, 
sonst ist der Wiederaustrieb beeinträchtigt.

 Empfehlungszeitraum 01.10.2021 – 30.09.2022

SommerzwischenfruchtmischungenKleegrasmischungen liefern im Sommerzwischenfruchtanbau nach 
der Hauptfruchternte noch einen wertvollen Futteraufwuchs und 
verbessern gleichzeitig die Humusversorgung in der Fruchtfolge. Als 
Graspartner hat sich Einjähriges Weidelgras bewährt. Es liefert im 
Sommerzwischenfruchtanbau die höchsten Erträge. Bei den speziell 
für den Sommerzwischenfruchtanbau geprüften Sorten kann je nach 
Verwendungszweck der Mischung zwischen den früh schossenden 
strukturliefernden und den spät schossenden energiereicheren Typen  
unterschieden werden. Von den Kleearten eignen sich besonders  
Alexandrinerklee und Perserklee als Mischungspartner, um den Ener-
gie- und Proteingehalt im Aufwuchs zu verbessern. Die aufgeführten Kleegrasmischungen können im Zwischenfrucht-

anbau auch als ökologische Vorrangfläche (mit dem Faktor 0,3)  
angerechnet werden, wenn bei der Sortenwahl das TKG der Mi-
schungspartner berücksichtigt wird. Perserklee sollte dabei möglichst 
nur mit kleinsamigen diploiden Sorten des Einjährigen Weidelgrases 
gemischt werden. Mischungen mit Alexandrinerklee sollten jedoch 
di- und tetraploide Sorten des Einjährigen Weidelgrases enthalten. 
Wegen der großen Unterschiede im TKG der Arten ist es sinnvoll, sich 
vom Mischungshersteller bestätigen zu lassen, dass die Mischung 
greeningfähig ist. Bei Anrechnung als ökologische Vorrangfläche darf 
der Aufwuchs vor Winter nicht genutzt werden und muss als Grün-
düngung stehen bleiben; lediglich eine Vorwinternutzung mit Ziegen 
oder Schafen durch Beweidung ist zulässig. A10 Strukturbetonte Kleegrasmischung für den Sommer- 

 zwischenfruchtanbau, nicht winterhart. Die Verwendung von ausschließlich früh schossenden Sorten des 
Einjährigen Weidelgrases gewährleistet eine frühe rasche Ertrags-
bildung. Die Mischung ist vor allem für die Silagebereitung geeignet. 

A10 spät Energiereiche Kleegrasmischung für den Sommer- 
 zwischenfruchtanbau, nicht winterhart. Die Verwendung der mittel- bis spätschossenden Sorten des Einjäh-

rigen Weidelgrases gewährleistet eine höhere Energiekonzentration 
und eine höhere Nutzungselastizität des Aufwuchses im Vergleich 
zur Mischung A10. Die Mischung ist daher vor allem geeignet für die 
Beweidung und Herstellung energiereicher Silagen.

Arbeitsgemeinschaft der norddeutschen Landwirtschaftskammern

Schleswig-
Holstein

Niedersachsen

Nordrhein-Westfalen

Landwirtschaftskammer Schleswig-HolsteinAbt. Pflanzenbau, Pflanzenschutz, UmweltGrüner Kamp 15 -1724768 Rendsburg
Telefon: 04331 9453 302Fax: 04331 9433 309

Hans-Christian Hinrichsen04621 4504
Tammo Peters04331 3453 347
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Hauptversammlung der Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein
Am Donnerstag, 4. November, findet in der Halle der Landwirtschaftskammer auf dem Messegelände Rendsburg 
die 4. Sitzung der 14. Wahlperiode der Hauptversammlung der Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein statt.

Beginn: 10 Uhr

TAGESORDNUNG
1.	� Eröffnung der Hauptversammlung und Feststellung  

der Beschlussfähigkeit durch die Präsidentin  
der Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein 
Ute Volquardsen

2.	 Wahl von zwei Schriftführenden

3.	� Nachwahl eines Vorstandsmitgliedes gemäß § 13 Landwirt-
schaftskammergesetz in Verbindung mit § 9 Hauptsatzung

4.	� Feststellung des Ergebnisses der Vorstandswahl durch die  
Wahlleiter

5.	� Nachwahl Stellvertretende Repräsentanten Kreis Dithmarschen 
und Kreis Steinburg gemäß § 16 Hauptsatzung

6.	 Nachwahl eines Mitgliedes gemäß § 15 Hauptsatzung im
	 a. Fachausschuss für Tierhaltung und Futterbau
	 b. Fachausschuss für Arbeitnehmerberatung
	 c. Fachausschuss für Schweinehaltung
	 d. Fachausschuss Frauen im Agrarbereich

7.	� Grußwort des Ministers für Energiewende, Landwirtschaft, Um-
welt, Natur und Digitalisierung des Landes Schleswig-Holstein  
Jan Philipp Albrecht

8.	� Bericht der Präsidentin über die Arbeit und Veränderungen der 
Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein

   9.	 Arbeitgeberrede 
	 Werner Schwarz

10.	 Arbeitnehmerrede 
	 Jan Birk

11.	 Aussprache

12.	� Genehmigung des Jahresabschlusses 2020  
sowie Entlastung des Vorstandes und der Geschäftsführung

13.	� Bericht zum Wirtschaftsplan 2022 und über die Gesellschaften 
der Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein

14.	� Abstimmung über die Beibehaltung/Erhöhung  
der Kammerumlage (siehe LK-Gesetz)

15.	� Wirtschaftsführung 2022 
Wirtschaftsplanordnung, Gesamtwirtschaftsplan sowie Stellen-
plan und Stellenübersichten für das Wirtschaftsjahr 2022

16.	� Gebührensatzung der Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein

17.	 Ehrungen
	� Langjährige Mitarbeitende der Landwirtschaftskammer  

Schleswig-Holstein

18.	 Verschiedenes

Stand der Kulturen

Teile der Winterbestellung stehen noch aus
Nach einer späten Ernte des Wei-

zens bestand nur ein kurzes Zeit-
fenster für Feldhygienemaßnah-
men in Form von Stoppelbear-
beitung. Zudem gibt es in allen 
Wintergetreidekulturen teilweise 
Schwierigkeiten bei einer frühen 

Saatgutbereitstellung wie auch mit 
der Verfügbarkeit einzelner Sor-
ten. Dennoch konnten die meis-
ten Wintergerstenflächen unter 
guten Bedingungen bestellt wer-
den, wobei dies regional bedingt 
durch zu hohe Bodenfeuchten ins 

Stocken geriet. Bei der Winterwei-
zenaussaat ist ein großer Teil der 
Flächen mit akzeptablen bis guten 
Bedingungen bis Ende September 
gesät worden. Aufgrund des war-
men und feuchten Bodens sind die 
Bestände schnell und gleichmäßig 

aufgelaufen. Es ist jedoch noch ein 
deutlicher Anteil Flächen zu bestel-
len, insbesondere nach der aktuell 
laufenden Silomaisernte wie auch 
Saaten nach Zuckerrüben. 

� Achim Seidel
� Landwirtschaftskammer

Erntedank

ErnteKunst 
Beim diesjährigen Landesern-

tedankfest in der St. Bartholomä-
us-Kirche zu Wesselburen wa-
ren zahlreiche Gäste inmitten ei-
nes reich geschmückten Altar-
raumes und der Ausstellung der 
Melund-Kampagne „ErnteKunst“ 
zum Festgottesdienst gekommen. 
Dankende Worte des Bischofs Go-
thart Magaard galten dem verant-
wortungsvollen Arbeiten der Land-
wirtinnen und Landwirte. Minister 
Jan Philipp Albrecht (Grüne) sagte 

zum Abschluss der Veranstaltung: 
„Wir müssen achtsam mit unserer 
Landwirtschaft, den Lebensmitteln 
und der Natur umgehen!“ 

� Kjara Braun
� Landwirtschaftskammer

Aus dem Kammervorstand freuten 
sich Klaus-Peter Lucht und Ulrike 
Röhr über die Verbindung von Ern-
tedank und ErnteKunst in Wesselbu-
ren.� Foto: Peter Lühr


